Senatsverwaltung fir Stadtentwicklung 19. Oktober 2006
OD Ltr/OD 1 Tel.: 9025-2308
Fax: 9025-2547

manfred.kuehne@senstadt.verwalt-berlin.de
sigrid.kayser@senstadt.verwalt-berlin.de

An der 0016

Vorsitzenden des Hauptausschusses

uber

den Prasidenten des Abgeordnetenhauses

Uber Senatskanzlei — GSen

Fortschreibung des Entwicklungskonzepts fiir die Zitadelle Spandau

52. Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 3. Juni 2004

80. Sitzung des Hauptausschusses vom 10. November 2004

88. Sitzung des Hauptausschusses vom 13. April 2005
109. Sitzung des Hauptausschusses vom 11. Januar 2006

30. Sitzung des Unterausschusses Haushaltskontrolle vom 10. Februar 2006
119. Sitzung des Hauptausschusses vom 30. August 2006

Zwischenbericht SenStadt - OD Ltr - vom 30. September 2004 - rote Nr. 2683 -
Zwischenbericht SenStadt - OD Ltr - vom 23. Februar 2005 - rote Nr. 2683 A -
Zwischenbericht SenStadt - OD Ltr - vom 24. November 2005 - rote Nr. 2683 B -
Zwischenbericht SenStadt - OD Ltr - vom 30. Juni 2006 - rote Nr. 2683 C -

Anlagen
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Anlage 5: Plan Nutzungsanalyse Planung

Das Abgeordnetenhaus hat in seiner oben bezeichneten Sitzung auf Grund der Vorlage des
Senats Folgendes beschlossen:

.Das Abgeordnetenhaus erkennt gemaf § 114 Landeshaushaltsordnung unter Annahme der
im Bericht des Hauptausschusses enthaltenen Auflagen und Missbilligungen den durch die
Haushalts- und Vermoégensrechnung von Berlin flir das Haushaltsjahr 2001 gefihrten
Nachweis Uber die Einnahmen und Ausgaben im Haushaltsjahr 2001 sowie Uber das
Vermogen und die Schulden zum 31. Dezember 2001 an und erteilt dem Senat fur das
Haushaltsjahr 2001 Entlastung.”
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Lfd. Nr.28:
Zitadelle Spandau
T 397 - 402 (Rj. 2000)

,Die Senatsverwaltung flr Stadtentwicklung als Oberste Denkmalschutzbehérde, die
Senatsverwaltung fur Finanzen und das Bezirksamt Spandau werden aufgefordert, dem
Abgeordnetenhaus bis zum 1. Oktober 2004 ein abgestimmtes tragfahiges und
finanzierbares Nutzungs- und Entwicklungskonzept fir die Zitadelle Spandau vorzulegen. In
diesem Zusammenhang sollte auch eine Beteiligung privater Investoren geprift werden.*

Der Hauptausschuss hat in seiner Sitzung vom 10. November 2004 den Zwischenbericht
(rote Nr. 2683) mit folgendem Beschluss zur Kenntnis genommen:

,Der Hauptausschuss erwartet, dass keine weiteren Mittel fir die Zitadelle Spandau ohne
seine vorherige Zustimmung verausgabt werden.*

Die weiteren Zwischenberichte, jeweils mit der Bitte um Fristverlangerung fiir den
Abschlussbericht bis zum 30. November 2005 (rote Nr. 2683 A), hat der Hauptausschuss in
seiner Sitzung vom 13. April 2005 zur Kenntnis genommen, und bis Ende Juni 2006

(rote Nr. 2683 B) in seiner Sitzung vom 11. Januar 2006 dem UA Haushaltkontrolle
Uberwiesen.

Der Unterausschuss hat in seiner 0.g. Sitzung den Zwischenbericht (rote Nr. 2683 B)
einvernehmlich zur Kenntnis genommen und die Fristverlangerung bis Ende Juni 2006
gewahrt.

Der Zwischenbericht vom 30. Juni 2006 (rote Nr. 2683 C) mit der Bitte um Fristverlangerung
bis September 2006 fiir den Abschlussbericht hat der Hauptausschuss in seiner Sitzung vom
30. August 2006 dem UA Haushaltskontrolle gemaR Konsensliste V (vorab) zur Erledigung
Uberwiesen.

Hierzu wird berichtet:
1. Die Bedeutung der Zitadelle Spandau in der Berliner Geschichtslandschaft

Die Entwicklung Berlins nahm ihren Ausgang von dem befestigten Ort an der Mundung der
Spree in die Havel, den seit dem Mittelalter die Burg Spandau und seit der frihen Neuzeit
die Renaissancefestung Zitadelle Spandau einnimmt, die beide aulergewdhnlich gut
erhalten sind. Von der Grindung der Mark Brandenburg im Zuge der Landnahme der
Askanier 1157 bis ins 19. Jahrhundert hing Berlins Entwicklung als zentraler Ort staatlicher
Macht, Reprasentation und Kultur maflgeblich von diesem westlich gelegenen
Verteidigungs- und Rilckzugsort der Landesherren ab. Die Zitadelle barg zuletzt den
,Reichskriegsschatz“ des preullisch-deutschen Kaiserreiches und schlielich die zentrale
Kampfgasforschungsstelle der ehemaligen Deutschen Wehrmacht bis zum Kriegsende 1945.

Historisch und typologisch gesehen ist die Zitadelle somit der 300 Jahre altere Vorldufer des
Berliner Schlosses und Uber weitere 400 Jahre gewissermalien dessen militarische
LZwillingsanlage®. Im Gegensatz zum bis auf barocke Kellerreste verschwundenen Berliner
Schloss, hat die Zitadelle bedeutende Bauten aus der Zeit des Mittelalters, der Renaissance
und des 19.Jahrhunderts bewahrt, sie ist deshalb Berlins ,Geschichtsinsel® von
internationalem Rang.
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2. Entwicklung / bisheriger Ausbau als Kulturstandort

So verwundert es nicht, dass die Verwendung der Zitadelle nach dem 2. Weltkrieg als
berufsbildende Schule zunehmend als nicht angemessene Zwischennutzung betrachtet
wurde. Nach deren Verlagerung begann die Kulturpolitik im Westteil Berlins die Sicherung
der Uber die Gesamtstadt hinaus einzigartigen Bausubstanz des Mittelalters und der
Renaissance sowie den Ausbau zu einem international bedeutenden Museumsstandort.

Nach der Instandsetzung der Bauwerke sollte dies durch die Ansiedlung von Kulturein-
richtungen des Bezirks Spandau, von musealen Prasentationen zur Geschichte der Zitadelle
sowie durch den Ausbau flir die Unterbringung des Museums flir Vor- und Friihgeschichte
der Stiftung PreuRischer Kulturbesitz erreicht werden.

Vorbereitet durch die Auslagerung der Schulnutzungen wurden seit 1985 mit Gesamtkosten
von rund 50 Mio. € aus Mitteln der baulichen Unterhaltung der heutigen Senatsverwaltung fiir
Stadtentwicklung das Kommandantenhaus, der Palas mit dem Juliusturm, der Kavalier der
Bastion Kronprinz, das Zeughaus, die Exerzierhalle und die ltalienischen Hofe durchgreifend
saniert. Neu errichtet wurden ein Foyergebdude am Palas und ein weiteres Gebaude, das
benachbart in den Wall integriert wurde sowie ein Heizhaus. Die Kurtinen und Bastionen
wurden in einen Uberwiegend befriedigenden baulichen Zustand gebracht.

Der Stopp der Ausbauarbeiten erfolgte 2003 wegen der Aufgabe der Museumsansiedlung
zugunsten der Rulckfihrung der archaologischen Bestdnde des Museums fir Vor- und
Frihgeschichte zum Ursprungsstandort Museumsinsel. Auch die Alternative der Einrichtung
eines archadologischen Landesmuseums fur Berlin und Brandenburg wurde nicht weiter
verfolgt und ist inzwischen entbehrlich durch den Ausbau des St. Pauli Klosters in
Brandenburg an der Havel fir diesen Zweck. Die urspriinglich vorgesehenen weiteren
Investitionen in Héhe von rund 25 Mio. € zum Ausbau der noch nicht instandgesetzten
Gebaude auf das fur kostbarstes Museumsgut notwendigen technischen Standard wurden
zurickgestellt.

SicherungsmalRnahmen an den Festungswallen gegen Substanzschaden durch die
Beseitigung von Spontanvegetation sowie MalBnahmen zur zusammenhangenden
Begehbarkeit der Walle flr Zitadellenbesucher wurden zuletzt im Rahmen eines
Beschaftigungsprojektes durchgefihrt.

3. Rahmenbedingungen fiir die weitere Entwicklung

Das Bezirksamt Spandau ist heute allein flir die Bauunterhaltung, die Bewirtschaftung und
den Ausbau der Zitadelle zustandig und verfugt daflir nur Gber auf3erst begrenzte Mittel.

Die naheliegende Option einer weitgehenden Privatisierung der Anlage ist wegen der
eingangs dargestellten einzigartigen historischen und baukulturellen Bedeutung der
Zitadelle, aber mehr noch wegen des hohen Anteils an Bauwerken , die wegen der Art der
Grundrissgestaltung, der Geschosshéhen oder der Fassadendffnungen  nicht
uneingeschrankt wirtschaftlich nutzbar sind (Festungswalle, Juliusturm), nicht méglich.

Der naturschutzrechtliche Schutzstatus der Zitadelle als FFH-Gebiet fir den
Fledermausschutz erfordert zudem Nutzungsbeschrankungen vom Herbst bis ins Frihjahr.

Jegliche privatwirtschaftlich wie auch o6ffentlich getragene Angebote in der Zitadelle kbnnen

nur dann erfolgreich sein, wenn sie inhaltlich und qualitativ sinnvoll in ein schlissiges
Gesamtkonzept eingebunden sind. Der vorrangige Schwerpunkt bei der Aktualisierung des
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Entwicklungskonzepts fir die Zitadelle musste deshalb zunachst die Klarung der
konzeptionellen Grundlagen aus tourismuswirtschaftlicher Perspektive sein.

3.1 Neue Strategie und erste Erfolge

Im Berliner Tourismuskonzept wird dem Themenfeld ,Ausbau der Erlebbarkeit
berlinspezifischer Geschichte und Politik Prioritat eingerdumt. Darauf aufbauend wurde
(geférdert durch EFRE-Mittel) ein bezirksbezogenes Tourismuskonzept fir Spandau
entwickelt, dass mit dem Marketingschwerpunkt ,Zitadellenstadt Spandau® klar auf das
bedeutendste historische und baukulturelle Alleinstellungsmerkmal des Bezirks fokussiert ist.
Die Vertiefung und Konkretisierung dieses Tourismuskonzepts flr den unmittelbaren
Zitadellenbereich findet zur Zeit statt und soll — entsprechend der Darstellung im
Zwischenbericht vom 30. Juni 2006, rote Nr. 2683 C - bis Marz 2007 abgeschlossen sein.

Daruber hinaus erfolgte auch die internationale Einbindung der Konzepte fur die Entwicklung
der Zitadelle durch die Aufnahme in das EU-finanzierte Projekt zum Aufbau einer
touristischen Themenroute, die bedeutende historische Festungen in der EU-Férderregion
Ostseeraum miteinander verknupfen wird (InterReg Ill B-Projekt ,Baltic Culture and Tourism
Route Fortresses®).

4. Bestandsanalyse

Eine von der Senatsverwaltung fir Stadtentwicklung durchgefiihrte Untersuchung von
Nutzungs- und Vermarktungspotenzialen im Gebaudebestand der Zitadelle hat zu folgenden
Ergebnissen geflhrt.

Folgende Verteilung der Nutzung ergibt sich zur Zeit:

e 7% Ausstellungen mit Uberregionaler Orientierung

e 17 % Uberwiegend bezirksbezogene Kulturnutzungen

e 11 % Veranstaltungsraume (kulturell und kommerziell genutzt)
e 4% gewerbliche Nutzung (Gastronomie)

e 21% Mietraume (Ateliers, Werkstatten)

e 21% Funktions-, Lager- und Depotflachen

e 18% Leerstand

Bemerkenswerte Ergebnisse sind in diesem Zusammenhang:

e Die im engeren Sinne kulturell genutzten Flachen haben einen Anteil von 24 % und
sind Uberwiegend auf bezirksbezogene Angebote orientiert.

e 25 % der Flachen sind vermietet bzw. verpachtet, ein sehr geringer Teil davon zur
unmittelbaren Versorgung der Zitadellenbesucher (Gastronomie 4 %).

e Nebennutzungen haben mit 21 % der Flachen ebenso einen hohen Anteil an den
Gebaudenutzungen wie die Leerstandsflachen mit 18 %.

e Somit sind derzeit 39 % der Flachen Besuchern im Rahmen von Kultur- und Ver-
anstaltungs- sowie Gastronomieangeboten zuganglich.
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5. Neues Entwicklungs- und Nutzungskonzept

Unter Berlcksichtigung der o.g. teilweise einschrankenden Voraussetzungen und den
Ergebnissen der Bestandsanalyse wurden fiir die weitere Entwicklung der Zitadelle folgende
Ziele formuliert:

1. Einbindung der Zitadelle in das regionale wie Uberregionale Tourismuskonzept;

2. Die privatwirtschaftlich getragenen Nutzungsangebote sollen einen grél3eren
Flachenanteil einnehmen als jeweils die Uberregionalen und bezirksorientierten
Kulturangebote, ohne diese insgesamt zu dominieren.

3. Das uberregional orientierte und damit touristisch hochattraktive Kulturangebot soll
das bezirksorientierte Gberwiegen, aber nicht verdrangen.

4. Leerstand soll vollstandig beseitigt und der Flachenanteil der Nebennutzungen,
insbesondere Lager- und Depotnutzungen soll um mehr als die Halfte reduziert
werden.

5. Die fir Besucher zuganglichen Bereiche sollen damit auf bis zu 69 % erhdht werden.

Daraus ergibt sich als Entwicklungsziel folgende Nutzungsverteilung:

e 19 % Ausstellungen mit Uberregionaler Orientierung (+12 %)

e 17 % bezirksbezogene Kulturnutzungen (+/-0 %)

e 11 % Veranstaltungsraume (kulturell und kommerziell genutzt, +/-0 %)

o 22 % gewerbliche Nutzung inkl. entsprechender Nebenrdume und
Lagerflachen (Gastronomie, Veranstaltungen +18 %)

e 21% Mietrdume (Ateliers, Werkstatten, +/-0 %)

e 10 % Funktions-, Lager- und Depotflachen (-12 %)

e 0% Leerstand (-18 %)

Die Umsetzung der vorgenannten Ziele, d.h. die Umnutzung und die dazu ggf. notwendigen
Installationen und baulichen Eingriffe bzw. der Freizug einzelner Bereiche zur
anschlieBenden Vermarktung soll sukzessive im Rahmen von Ausstellungsprojekten
erfolgen. Zur Erprobung dieser Strategie sind zunachst 2 Projekte (Anlage A) vorgesehen.

5.1 Aktivierung der kommerziell nutzbaren Gebaude

Es wurden die kommerziell nutzbaren Raumpotentiale der Zitadelle ermittelt und deren
mdglicher privat zu finanzierender Ausbau untersucht.

Im Ergebnis einer Bestandsaufnahme und von TestentwUirfen erwiesen sich 4 Gebaude bzw.
Gebaudeteile nach Lage und Beschaffenheit fur die kommerzielle Nutzung, wie z.B.
Gastronomie, Veranstaltungs- und Tagungsrdaume, Handwerkermarkt u.a. als geeignet
(Anlage B). Mit diesen Projekten kann der Anteil der kommerziell getragenen
Nutzungsangebote in der Zitadelle von bisher 4 % auf zukinftig 22 % gesteigert werden.

Untersuchungen zu Mdglichkeiten der Hotelnutzung
Um ein dem historischen Ort unangemessenes und wirtschaftlich ganzjahrig kaum

tragfahiges Uberangebot an Gastronomie sowie an traditionsgebundenem Handwerk zu
vermeiden, wurde aus dem touristischen Nutzungsspektrum die Gebaudeeignung fur eine
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Hotelnutzung untersucht. Dabei sind die generellen Standortnachteile offensichtlich
geworden. Im Gegensatz zu anderen potenziellen Hotelstandorten in der Umgebung kann
wegen der Befestigungswalle Hotelgasten in der Zitadelle kein attraktiver Ausblick auf die
Spandauer Gewasser- und Stadtlandschaft geboten werden. Zudem ware die Anfahrt sowie
das Stellplatzangebot in angemessener Nahe zum Hotelstandort innerhalb der Zitadelle nicht
realisierbar. Auch durfte es in der Hauptsaison standig zu Konflikten zwischen dem
Ruhebedurfnis von Hotelgasten und dem Larm von Grofdveranstaltungen in der Zitadelle
kommen.

DarlUber hinaus eignet sich Haus 6 (Haus V. s. Anlagen 4 und 5), das Mitte des 19.
Jahrhunderts von dem bedeutenden Architekten August Stiler als Kasernenbau errichtet
wurde, auch nur eingeschrankt flir eine Hotelnutzung. Zwar lassen sich die Mindestnutz-
flachen fur einen rentablen Hotelbetrieb nachweisen. Erfahrungsgemalt wuirden
Projektentwickler aber die historische Grundrisssituation mit drei gewolbten Treppenhausern
und verbindenden Gangen auf der Wallseite, die nur eine einseitige Anlage von
Hotelzimmern erlaubt, kaum akzeptieren. Eine vollstdndige Entkernung des Gebaudes
wlrde aber weder die Hoteleignung auf einen Neubaustandard optimieren noch die Belange
des Denkmalschutzes bericksichtigen.

5.2 Ausweitung der Uberregional bedeutenden Ausstellungsangebote

Beim kulturellen Angebot in der Zitadelle soll zuklnftig der Anteil der Uberregional attraktiven
Angebote die bezirksorientierten Uberwiegen. Die bezirksorientierten Angebote sollen in
ihrem Flachenbestand erhalten bleiben, die Uberregional orientierten Angebote sollen aus
den kommerziell nutzbaren Bereichen ausgelagert werden (Projekte siehe Anlage A).

Mit den vorhandenen Management-, Personal- und Bewirtschaftungsressourcen des
Bezirksamts Spandau sollen projektbezogen Foérdermittel eingeworben werden, um das
Angebot an Uberregional attraktiven Ausstellungs- und Veranstaltungsangeboten zu starken
und durch kleine schrittweise Ausbaumalinahmen an den dafir geeigneten (kommerziell
nicht nutzbaren) Gebauden diese zunachst als Zwischennutzungen einzurichten und mittel-
und langfristig als Dauerausstellungen auszubauen.

Wie die provisorische Herrichtung des Erdgeschosses flir eine Ausstellung der Stiftung
»1opographie des Terrors® zur 60. Wiederkehr des Kriegsendes von 1945 gezeigt hat, ist es
konzeptionell und wirtschaftlich vielversprechend, die grol3ziigigen und bestens flr
Ausstellungszwecke geeigneten Raume mit geringem baulichen Aufwand unter dem Einsatz
projektbezogener Fordermittel zunachst flir Zwischennutzungen und erst bei Verfligbarkeit
weiterer Fordermittel flr inszenatorisch und raumklimatisch anspruchsvollere Ausstellungen
herzurichten.

5.3 Tragerschaft

Da das Bezirksamt Spandau bewiesen hat, dass es unter den gegebenen Rahmenbedin-
gungen bereit und in der Lage ist, beharrlich Férdermdglichkeiten zu erschlieRen und
auszuschoépfen, um schrittweise die Entwicklungsperspektiven der Zitadelle konzeptionell zu
klaren und durch eine Folge kleiner baulicher und organisatorischer Verbesserungen auch
tatsdchlich umzusetzen, erscheint eine Veranderung der Tragerschaft nicht geboten.
Prufstein sollte in den kommenden Jahren der Erfolg bei der Umsetzung des
Entwicklungskonzeptes sein.

Zielfuhrend erscheint eine Verstetigung der bisherigen informellen Projektkoordinierung
durch das Bezirksamt Spandau mit Unterstitzung der Senatsverwaltung flr
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Stadtentwicklung unter verstarkter Einbeziehung der fiir die Tourismusentwicklung sowie der
fur die Kultur- und Gedenkpolitik zustandigen Senatsverwaltungen in die Projektumsetzung.

6. Ausblick

Im Jahr 2007 soll mit den ersten Projekten zur Umnutzung entsprechend des neuen
Nutzungskonzeptes begonnen werden.

Nach dem jetzt Erreichten erscheint es mdglich, bis zum Jahr 2009, in dem sich die
Zustimmung der brandenburgischen Landstande zum Bau der Zitadelle zum 450. Mal jahrt,
mit der Ausstellung ,Spuren Suche® sowie der Privatisierung der Nutzungen von
Exerzierhalle und Laborgebdude ein Zeichen fir die Verstetigung und kontinuierliche
Aufwertung der Zitadelle durch koordinierte privat und 6ffentlich finanzierte Aktivitaten zu
setzen. Damit ware neben der spirbaren Steigerung der touristischen und kulturellen
Anziehungskraft der Zitadelle eine wesentliche Korrektur von Fehlnutzungen sowie eine
deutliche Starkung der privatwirtschaftlichen Angebote erreicht.

Es wird gebeten, den Bericht zur Kenntnis zu nehmen

In Vertretung

Dr. Hans Stimmann
Senatsverwaltung fur Stadtentwicklung
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Anlage A

Projekte zur Ausweitung der iiberregional bedeutenden
Ausstellungsangebote in der Zitadelle

Dauerausstellung Festungs- und Militdrgeschichte

Umgestaltung und Ausstattung von Haus 6 (s. Nr. V. Anlagen 4 u. 5), als Ort flr
Wechselausstellungen im EG sowie langfristig fir Dauerausstellungen im 1. OG zu
den Themen Festungs- und Militdrgeschichte, die in Zusammenarbeit mit dem
Deutschen Historischen Museum eingerichtet werden soll.

Ausstellungsprojekt ,Spuren Suche*

Da das in vier langgestreckte Raume gegliederte Magazingebaude Haus 8 (s. Nr. VI.
Anlagen 4 u. 5) mit seinem Kernbestand aus dem 16. Jahrhundert seit der
Labornutzung im 2. Weltkrieg keine Zwischendecken mehr besitzt, ist es pradestiniert
zur Aufnahme von Grof3plastiken. Besonders monumentalen Skulpturen, die zur
Aufstellung im 6ffentlichen Stadtraum bestimmt waren, kénnen hier ideale
Raumverhaltnisse geboten werden, die an historische Strallenrdume erinnern.

Diese schon lange angestrebte Idealnutzung soll mit dem Ausstellungsprojekt
»opuren Suche® verwirklicht werden, das 2009 von der ,Stiftung Neue Kultur® mit
Lottomitteln durchgefuhrt werden soll. Mit der Darstellung der Geschichte der politisch
motivierten Denkmale im 6ffentlichen Raum in Deutschland und besonders in der
deutschen Hauptstadt Berlin von 1871 bis 2005 verspricht dieses
Ausstellungsprojekt einen bedeutenden Beitrag zur thematischen Ergéanzung der
Berliner Gedenklandschaft, wie sie bisher an keinem anderen Ort besteht.

Die vorrangige Prasentation von Grof3skulpturen wird es ermdglichen, Aus-
stellungsraume dafur in Haus 8 mit &hnlich geringem finanziellen Aufwand
herzurichten, wie bereits 2004/5 in Haus 6. Der weitere Ausbau von Rdumen
zunachst fir provisorische Ausstellungen und deren schrittweise bauliche
Qualifizierung als Raume fur Dauerausstellungen soll dann auch hier in Abhangigkeit
von der Verflgbarkeit weiterer Férdermittel erfolgen.

Aus der Verlagerung von bisher kaum oder nicht zuganglichen Skulpturen in
die publikumswirksame Dauerausstellung in der Zitadelle ergeben sich nicht
nur wirtschaftlich eine deutliche Starkung dieses Tourismusstandortes, son-
dern auch Entlastungseffekte an bisherigen Aufbewahrungsorten. Dadurch
werden Depotflachen an anderer Stelle frei oder es ergeben sich dann besser
vermarktbare Flachen, wie beispielsweise im Lapidarium in Kreuzberg.

Seite 8 von 10



Anlage B

Projekte zur Ausweitung der kommerziellen Nutzung der Zitadelle

ehemalige Exerzierhalle

Die ehemalige Exerzierhalle liegt zentral im Zitadellenhof und eignet sich wegen ihres
ungeteilten Hallenraums und ihrer gro3ziigigen Toréffnungen hervorragend als
witterungsgeschutzter, grof3flachiger Gastronomie- und Veranstaltungssaal wahrend
des gesamten Jahres, besonders auch in Verbindung mit benachbarten
Freiluftveranstaltungen. Dort sind jetzt noch Kanonen und Geschitze gelagert. Nach
deren Auslagerung, die kurzfristig erfolgen kann, ist ohne bauliche Vorinvestitionen
eine Verpachtung an einen privaten Betreiber mdglich. Eine Verlagerung der dort
ausgestellten Geschitze muss in Abstimmung mit dem Deutschen Historischen
Museum und der Wehrgeschichtlichen Studiensammlung in Koblenz erfolgen, deren
Leihgaben sich u. a. in der Exerzierhalle befinden.

ehemaliges Laborgebaude

Das ehemalige Laborgebaude auf der Bastion Brandenburg ist wegen seiner Lage
auf den Wallen als einziges in der Zitadelle geeignet, in ein Aussichtscafé mit grofl3er
Schankflache und weitem Blick auf die Stadt- und Seenlandschaft der Oberhavel
ausgebaut zu werden. Dazu sind umfangreiche Umbauarbeiten durch einen
zuklnftigen privaten Nutzer erforderlich.

Dachgeschoss Haus 6

Das Dachgeschoss von Haus 6 (s. Nr. V. Anlagen 4 u. 5) verflgt Uber einen
gestalterisch attraktiven aber vor einer Nutzung grundinstandsetzungsbe-dirftigen
Saal aus den 1950er Jahren sowie grofiflachige, durch beidseitige Oberlichter sehr
gut belichtete Dachrdume. Zudem ist von diesem Geschoss eine unmittelbare
Zuganglichkeit auf die Nordkurtine und zum zuklnftigen Aussichtscafé im
Laborgebaude vorhanden. Einen Ausbau dieser Etage fur kommerziell betriebene
Tagungs- und Veranstaltungszwecke bietet langfristig eine vielversprechende Ergan-
zung der schon bestehenden Raumangebote im Palas und den italienischen Hofen
sowie zukunftig in der Exerzierhalle.

Werkstattgebaude

Die an die Exerzierhalle unmittelbar angrenzenden Werkstattgebaude eignen sich
hervorragend zur konzentrierten Unterbringung bereits in der Zitadelle tatiger und
neuer Handwerker in einer Art Markthalle, die auf touristische Nachfrage ausgerichtet
ist. Die Umnutzung wirde nur geringe Umbauten erfordern, setzt aber die
Verlagerung unentbehrlicher Werkstattfunktionen voraus und erscheint deshalb nur
langfristig moglich.
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Zeitplan

Bis 2008 soll die Exerzierhalle ohne bauliche Vorleistungen und bis zum Jahr 2009 auch das
Laborgebaude nach einem weitgehenden, privat zu finanzierenden Umbau zu privat
betriebenen Veranstaltungs- und Gastronomiegebauden umgenutzt werden. Betreiber sollen
Uber ein Interessenbekundungs- sowie ein Ausschreibungsverfahren ermittelt werden
(2007/2008). Im Rahmen des Interessenbekundungsverfahrens sollen auch Mdoglichkeiten
der Mitfinanzierung einer Instandsetzung bzw. eines Neuausbaus von Veranstaltungsraumen
im Dachgeschoss von Haus 6 geklart werden.

Die Ausdehnung der kommerziellen Nutzung auf die an die Exerzierhallen angrenzenden
Werkstatthallen wird von der Flachenminimierung sowie von der Verlagerung von Werkstatt-
und Lagernutzungen aus diesen Bereichen abhdngig sein. Die Bereitstellung von
Ersatzflachen sowie die Finanzierung von deren Herrichtung sind noch im Detail zu klaren
und durch die Einwerbung von Férdermitteln voraussichtlich ab 2010 finanziell zu sichern.
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Denkmalkarte

Gattendenkrmat

Baudenkmal

Anlage 2



¢ 9beuy

EIESYIzmInI Al Ty
funpyaupas iy
Bunyemaansyeuas

nepuedg

gy [
i uohised

: .J,vv_m:_m;ﬁm\
Couyaney f
\

/

zupduoty uojseq

Minquepuesg
uoiseg .~




¢ affejuy

ILErsyoainIgRa gLy
Bunppimuaipag mj
Bunyemsansieuas

B
puelsian’

Burpenusp, ‘Jabe 'USRISHISAA

Bunzinn a|j2unny+8||81ZIatuoy

SunzinN eyeIZIelLIOY

Bunzinn sjjamyny

:epusban

puesag
asAjeuesbunzinn

nepuedg
Ol|I9PE}Z

BPNEGSDYTISE A neqsBunnyog puh~- SBUNEBMIBA SNEYUAUBIZNO HauomUNjuaganN
pun uayoe sy
on oa
BE]
oot
BRE]
a0i
207
) x
[22ay ]
o
sneybnay sanoy Honsey Jap latjeas mﬂoowm:m,_zu_:v_
suabozageuoibey
iy
| X M 53
EXr—:
B3 ]
o N
jalak]
. au sy % 50
il
I oa
Xl MA BA
ophieqaburzebey BUIBseY BHEIETT SHELLSIURPLBUIUGY FlogabuRInny

sjapLebsne |puoibausgn

I35} o3 El
20
D0 0
2a
o4 ol
I ‘Al
SJ0H SyosIuBle] apnggabiogen Labunzinn aulaxg

:uebunznp spusfiemiaqgn




- g aBejuy

Ihersqsamin ke gy
Bunppaededsps ang
Bungyemisnasieuas

T

Bunyemizp, Jeben ‘USNRISHISAA

Bunziny sjjeinyiny+a|joiziowiwoy

Bunzinn ayerzistiwoy

Bunziny afjeiny|ny

:apuabs

Bunue|y
asAjeuesbunzinp

nepuedg
ol|PpejiZ

B[NEgabiIDsE AL

0F

neqsbuamyos pun- SEiRemS A SNRYUBILE2IE

an o1
ar}
[z
a0
‘ X
aoy

ao

USLoUNUSgaN]
pun usoReI

sneybnay sanay

23

LOBSEE Jap 18][BARD

SBl2d  uImsnjne

03

ajogsbugingny
ausbozaqeuoiBoy

R ole)] ".
Bosslndivsalnal ; -
201 20
Bl IJ
Xl A WA
apnEgablizebepy sulasey sbiewsayy SNEYUSIUBDURIULLIOY] EOQW@CEE_JK
Bjelysuefsne jeuoifialiadn
C HE o= R
ped 5 e —
|
E 90 . s { 20 Byl
5d H
] o0
A A Al
- SI0H BUSSIUSIE} spnegabioge) uaBunzZinN awexs

093

:uabunzny apuafarwiagn




	h16-0016-v
	Senatsverwaltung für Stadtentwicklung           �
	OD Ltr / OD 1             Tel.: 9025-2308
	Vorsitzenden des Hauptausschusses
	Fortschreibung des Entwicklungskonzepts für die �
	Anlagen�Anlage A: Projekte zur Ausweitung der üb
	4. Bestandsanalyse




	Zeitplan

	h16-0016.Anlage-v

